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Gemeinsame deutsch-türkische Feststellung
Abfuhr für die britisch-bolschewistischen Brunnenvergifter
DNB Berlin , 8 . Okt. In den letzten Tagen haben Presse- und

Radiomeldungen verschiedener fremder Quellen zu wiederholten
Malen und in verschiedensten Variationen versucht, den Eindruck
zu erwecken , als ob das Deutsche Reich durch Forderungen und
Presstonen sowie Truppenausmärsche in Bulgarien im Begriff
stände , die Türkei anzugreisen . Die türkische und die deutsche
Regierung , welche in keinem Augenblick diesen tendenziösen Ge¬
rüchten auch nur die geringste Bedeutung veigemessen haben,
find trotzdem übereingekommen , festzustellen, daß solche jeglicher
Begründung entbehrenden Veröffentlichungen in gar keiner
Weise geeignet sind , die Beziehungen der vertrauensvollen
Freundschaft zu stören, welche die beiden Länder durch ihr Ueber-
rinkommen vom 18. Juni bestätigt haben.

«Mein lieber Freund Stalin !-
Eine Botschaft Roosevelts an Stalin

Berlin , 8 . Okt. Aus bester Quelle wird der Wortlaut einer
BotschastRoosevelts an Stalin bekannt , die durch
den Leiter der USA.-Delegation auf der Moskauer Konferenz
Harriman überreicht wurde . Sie lautet:

„Mein lieber Freund Stalin!
Dieser Brief wird Ihnen durch meinen Freund Harriman

überreicht werden , den ich beauftragt habe , der Leiter unserer
Moskauer Delegation zu sein . Herr Harriman ist ein guter Ken¬
ner Ihrer Probleme und wird , das weiß ich, alles tun , was er
kann, um die Verhandlungen in Moskau zu einem erfolgreichen
Abschluß zu bringen . Harry Hopkins berichtete in langen Aus¬
führungen über seine erfolgreichen und befriedigenden Besuche
beim Außenministerium . Ich kann Ihnen nicht sagen, wie tief
wir alle beeindruckt sind von den Leistungen der tapferen sowje¬
tischen Armeen . Wir werden geeignete Wege finden , das Ma¬
terial und die Ausrüstung zu beschaffen, die erforderlich sind,
um Hitler an allen Fronten zu bekämpfen, einschließlich der
Eowjetfront . Ich möchte die Gelegenheit wahrnehmen , um mein
großes Vertrauen darüber zum Ausdruck zu bringen , daß Ihre
Armeen zum Schluß über Hitler siegen werden , und versichere
Sie der größten Entschlossenheit, den erforderlichen materiellen
Beistand zu leisten.

Ihr in Freundschaft ergebener
Franklin D . Roosevelt .

"

Dieser Brief Roosevelts an seinen lieben Freund Stalin , vor
allem die Schlußwendung , .daß er den bolschewistischen Armeen
den Sieg wünscht , ist ein neuer Beweis für die Skrupellosigkeit
und den Zynismus , mit dem der Präsident entschlossen ist, ganz
Europa dem Bolschewismus zu überlassen.

Britischer Köder für Jbn Saud
Adana, 8 . Okt. Seitens der britischen Botschaft in Kairo wurde

durch den Beauftragten , Generalmajor Longcie, dem König Jbn
Saud ein Angebot gemacht . Jbn Sauds Sohn Fcissal
zum König von dem vereinigten Syrien Trans¬
jordanien und dem arabischen Teil Palästinas
zu erheben. Die Stellungnahme Jbn Sauds steht noch aus.

Erschütterte Kriegsberichterstallung
Berlin , 8 . Okt. Die schonungslose Bloßstellung der unglaub¬

lichen Falschmeldungen der englisch -sowjetischen Kriegsberichte
i» der letzten Woche durch den Reichspressechef hat in der Oeffent-
lichkeit zahlreicher europäischer Staaten Beachtung gefunden . In
Madrid weist „Alcazar " auf den peinlichen Reinfall der britischen
Lügenpropagnda hin , die im gleichen Augenblick, in dem Hitler
die neue große Offensive ankündigte , die lächerlichsten Falsch¬
meldungen über die Lage im Osten verbreitete . Die bulgarischen
Blätter veröffentlichen die durchschlagenden Enthüllungen aus
der ersten Seite unter Ueberschriften wie : „Die Wahrheit über
die Aktionen an der Ostfront "

. Die Budapester Abendzeitungen
stellen fest, daß durch die Aufklärung der Öffentlichkeit die tö¬
richte Nachrichtenpolitik Londons und Moskau festgenagelt wurde.
Die Osloer Zeitungen unterstreichen die dreiste Unwahrhaftig-
kll der englischen und sowjetischen Militärberichte.

Mo spanische Jungen in die Sowielarmee gepreßt
Madrid , 8. Okt. Der Chef des diplomatischen Kabinetts des

Außenministeriums, Kimenez de Sandoval , empfing die Vertre¬
ter der nationalen und der ausländischen Presse, um folgenden
Gericht zu geben : Auf Grund der Verhandlungen zwischen der
stunischen Regierung und dem spanischen Geschäftsträger in Hel-
finki wurden die von den finnischen Truppen gefangen genomme¬
nen s p a n i s ch e n Jungen aus dem Gefangenenlager in die
Hauptstadt Helsinki übergeführt . Bei der Vernehmung durch den
Konischen Geschäftsträger gaben sie an , daß an der karelischenüront bei Petroskoi insgesamt 70 spanische Jungen eingesetzt
morden seien , von denen die meisten gefallen seien . Man schätzt

Zahl der in Moskau , Charkow , Odessa und Kiva befindlichen«panier unter 17 Jahren auf 3000.
Es befanden sich auch spanische Mädchen in der Sowjet-nwn , die zum Kriegsdienst in den rückwärtigen Linien heran-k^ ogen worden sind . Diese Tatsachen rechtfertigen schon aus sich

heraus hjx Teilnahme der Blauen Division an dem Kampf
die Sowjetunion . Es ist eine angenehme Aufgabe des

b? *" steriums, so schließt der Bericht , mitteilen zu können, daß
»in ^ ^ "der der Blauen Division sich glänzend bewährt unlk

und ehrenhafter Aufgaben durchgeführt hat.

Der Durchliruch in der Mitte der Ostfront
Mehrere sowjetische Armeen eingeschloffen

Budjennqs 9. Armee umzingeltDNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 8 . Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während in der Ukraine die Angriffs - und Verfok-

gungsoperationen in vollem Flusse sind, hat der am 2. Ok¬
tober eingeleitete Durchbruch in der Mitte der
Ostfront zu einer neuen Folge gewaltiger Ver-
vichtungsschlachten geführt . Allein im Raume
von Wjasma sind , wie durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben, mehrere sowjetische Armeen eingeschlossen . Sie
gehen unerbittlich ihrer Vernichtung entgegen.

Westlich von Leningrad scheiterte in der Nacht zum
7. Oktober ein erneuter Landungsversuch des
Feindes , bevor er die Küste erreicht hatte.

In kühnen Luftangriffen wurden hinter der ganzen sow¬
jetischen Front Transportwege und Eisenbahnlinien schwer
getroffen . Zahlreiche Eisenbahnziige wurden zerstört oder
beschädigt . In der letzten Nacht griff die Luftwaffe kriegs¬
wichtige Anlagen in Moskau und Leningrad an.

Bei Luftangriffen auf die Reede von Suez wurde in der
letzten Nacht ein größeres Handelsschiff durch Bombentref¬
fer beschädigt.

Einflüge des Feindes in das Reichsgebiet erfolgten nicht.

Die Ankündigung des Führers vom letzten Freitag , daß sich
im Osten „eine neu eingeleitete Operation wieder als gewaltiges
Ereignis vollzieht "

, hat in der ganzen Welt ein großes Rätsel¬
raten ausgelöst . Nun liegt Bestätigung in einer Sondermeldung
des OKW über einen gewaltigen Sieg in der Mitte
der Ostfront vor . Das deutsche Volk ist stolz auf die Leistungen
von Führung und Truppe . Der Durchbruch in der Mitte
der Ostfront führt „zu einer neuen Folge gewaltiger Ver¬
nichtungsschlachten"

. Allein im Raum von Wjasma , das halb¬
wegs Smolensk—Moskau liegt , sind mehrere sowjetrussische Ar¬
meen eingeschlossen . Sie gehen ihrer Vernichtung entgegen . Die
große Hoffnung nicht nur Stalins , sondern besonders auch Lon¬
dons und Washingtons war in den letzten Wochen Ti mo¬
schen ko . An diesen Namen knüpften sich die hochgespanntesten
Erwartungen . Von seinen Armeen erwartete man , daß sie in der
Lage wären , den deutschen Ansturm nicht nur abzuhalten , son¬
dern sogar nach Westen Raum zu gewinnen und günstige Stel¬
lungen über den Winter hindurch zu halten . Die ganze Diskus¬
sion in den Hauptstädten der Plutokratien über die Sowjethilfe
ergab bei den Befürwortern einer intensiveren Materiallieferung
immer wieder die Hoffnung , daß wenigstens Timoschenko in der
Lage wäre , das in London und Washington auf die sowjetische
Widerstandskraft gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen . Nun ist
die letzte sowjetische Heeresgruppe ausgeschaltet und der Ver¬
nichtung verfallen : denn im Norden sind die Kräfte Wo rö¬
schilows im wesentlichen in Leningrad eingeschlossen und im
Süden sind die Heere Budjennys seit der Schlacht östlich
Kiew vernichtet oder im Rückzug nach Osten, wo sie, wie die Ver¬
folgungskämpfe am Asowschen Meer zeigen, ernsten Widerstand
kaum noch zu leisten vermögen . So können wir voll Stolz und
Zuversicht die weitere Entwicklung im Osten abwarten.

Ein „gewaltiges Ereignis " hat der Führer die neue Opera¬
tion genannt und von ihrem „gigantischen Ausmaß " gesprochen.
In dem Ergebnis , zu dem sieben Tage eines ungewöhnlichen
Kampfes mit selbst für den Krieg im Osten außergewöhnlichen
Mitteln nunmehr geführt haben , begreifen wir dieses gigantische
Ausmaß und die volle Gewalt dieses Ereignisses . Die Aufgabe
ver deutschen Strategie war es, bolschewistische Armeen zu um¬
fassen und zu zerschlagen, um das Entweichen der feindlichen
Truppen in die ungeheure Weite des Raumes zu verhindern.
Tas ist in einer Reihe von Vernichtungsschlachten von einmali¬
gem Ausmaß geschehen . Der Sieg , den jetzt wieder das deutsche
Oberkommando verkünden kann, bringt alles in allem die Krö¬
nung dieses epochalen militärischen Werkes.

Wirksamer Einsatz der deutschen Lustwaffe
an der Nordküste des Asowschen Meeres

DNB . Berlin , 8 . Okt. Starke Verbände deutscher
Kampfflugzeuge unterstützten am 8 . Okt . mit großem Erfolg
die Kämpfe des deutschen Heeres an der Nordküste des
Asowschen Meeres . Besonders heftige Angriffe der deut¬
schen Kampfflugzeuge galten Transport - und Handels¬
schiffen der Bolschewisten . 3m Seegebiet von Mariupol
wurden ein Handelsschiff von 1800 BNT . und ein Frach¬
ter von 1500 BNT . durch Volltreffer versenkt . Im Ha¬
fen von Berdjansk wurden zwei kleinere Schiffe zum
Sinken gebracht , ein weiteres sowjetisches Handelsschiff von
2000 BNT . wurde schwer beschädigt. In dem Rückzugs¬
raum der geschlagenen und ostwärts Mariupol aus Rostow
zurückweichenden Bolschewisten griffen die deutschen Kampf¬
flugzeuge erfolgreich sowjetische Kolonnen an . Ueber hun¬
dert motorisierte und bespannte Fahrzeuge wurden durch
Bombenvolltceffer vernichtet . Eine große Anzahlweiterer Fahr¬
zeuge erlitten schwere Beschädigungen durch die deutschen

Am Asowschen Meer sechs bis sieben, feindliche Divisionen
unmittelbar vor der Vernichtung . Schneller Verband der

Waffen -^ nach Berdjansk durchgestoßen
DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 8 . Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In kühner Operation aus dem Raum ostwärts Dnjepro«

petrowsk ist eine deutsche , durch italienische » un»
garischeundslowakischeTruppen verstärkte
Panzerarmee zum Asowschen Meer vorgeftotzen und
hat der bei Melitopol frontal geschlagenen 9. sowjetische«
Armee den Rückzug verlegt . Gleichzeitig haben deutsche und
rumänische Kräfte die Verfolgung vom Westen her fortge«
fetzt . Dabei ist es einem schnellen Verband der Waffen -^
gelungen , entlang der Küste des Asowschen Meeres nach
Berdjansk durchzuftohen und den von Norden kommende»
Panzerkräften die Hand zu reichen . Von allen Seiten eng
umschlossen, stehen hier nunmehr sechs bis sieben feindliche
Divisionen unmittelbar vor ihrer Vernichtung . Den schwa¬
chen Resten des geschlagenen Gegners , die auf Rostow abzu¬
ziehen versuchen , ist der ^ -Verband bereits bis Mariupol
nachgestotzen.

Neue außerordentliche starke Material-
Verluste der Sowjets

Unermüdlicher Einsatz der deutschen Luftwaffe
DNB Berlin , 8 . OKI . In unermüdlichen Einsätzen griff

die deutsche Luftwaffe im Laufe des 7 . 10 . an der Ostfront
in umfassender Form bolschewistische Stellungen, Fahrzeuge
und Verkehrslinien an . Die heftigen Angriffe führten zu
außerordentlich starken Materialverlusten der Sowjets . Bol¬
schewistische Widerstandsnester, Feld- und Artilleriestellungen

s sowie Panzer - und Lastkraftwagen-Ansammlungen wurden
mit stärkeren Kräften in ununterbrochener Folge mit Bom¬
ben aller Kaliber belegt und den Bolschewisten erneut uner->
festliche Verluste an Menschen und Material beigebracht.

In Tiefangriffen wurden zahlreiche Bunker zerstört und
59 Geschütze außer Gefecht gesetzt . 1 500 Fahrzeuge wur¬
den vernichtet . Bei der Bekämpfung von Eisenbahnzügen
wurden die für den Truppen - und Materialtcansport wich¬
tigsten Strecken wieder mehrfach unterbrochen. Bei diesen
Angriffen wurden 14 vollbeladene Züge zerstört , 64 weitere
Züge schwer und 23 leicht beschädigt.

ueverraschungsangrtsf gegen sowjetische Fahrzeugkolonne«
Im Verlauf her Kämpfe nördlich des Asowschen Mee¬

res beobachteten am 4 . Oktober vorstoßende Teile einer deut¬
schen Panzerdivision eine lange sowjetische Fahrzeugkolonne , die
auf dem jenseitigen Ufer eines Flusses zurückging. Schnell vor¬
gezogene deutsche Artillerie nahm im Verein mit den Panzer¬
kampfwagen die Kolonne unter Feuer . Die deutschen Granate»
richteten bei den überraschten Bolschewisten große Verwirrung
an , die Kolonne wurde vollständig zersprengt . Zahlreiche Fahr¬
zeuge gerieten in Brand und wurden vollständig vernichtet.

Erfolglose Ausbruchsversuche aus Leningrad
Die in Leningrad eingeschlossenen sowjetischen Kräfte unter¬

nahmen im Laufe des 7 . Oktober wiederum erfolglose Ausbruchs¬
versuche. In dem Abschnitt eines deutschen Armeekorps versuch¬
ten die Bolschewisten, mit dem Einsatz aller Kampfmittel de«
Durchbruch zu erzwingen. Nach vorausgegangener star¬
ker Artillerie - Vorbereitung griffen sie die deutschen Stellungen
mit Panzer - und Luftwaffenunterstützung an . Außerdem griff ei«
sowjetisches Kanonenboot in den Landkampf ein . Die Bolsche¬
wisten wurden von den deutschen Teruppen mit schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen . Sie verloren von den sechs angreifende»
Panzerkampfwagcn insgesamt vier.

Nutzlose sowjetische Reiterattacken
Die Bolschewisten hatten offenbar von ihrer Kavallerie be¬

sondere Leistungen erwartet . Wiederholt haben sie ganze Schwa¬
dronen in breiter Front gegen die deutschen Stellungen anreite«
lassen. So griffen am 4 . Oktober vier sowjetische Schwa¬
dronen im Nordabschnitt der Ostfront deutsche Jnfan-
teriestellungen an . Die Bolschewisten wurden von dem Gewehr»
feuer und Maschinengewehrfeuer der deutschen Infanterie bi»
auf wenige versprengte Reste aufgerieben . Auch eine am 25 . Ok¬
tober im Südabschnitt der Ostfront gerittene Attacke von über
400 Sowjetreitern , denen Infanterie und Panzerwagen folgten,
brach im zusammengefaßten Abwehrfeuer zusammen.

Spreng - und Brandbomben aus Leningrad
Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht zum

8 . Oktober das eingcschlossene Leningrad . Erneut wurden viele
tausend Kilogramm Spreng - und Brandbomben bei guter Erd¬
sicht abgeworfen . Zahlreiche Brände entstanden in den Zielräu¬
men. Durch die erfolgreichen Angriffe wurden wieder erhebliche
Zerstörungen an kriegs- und « «hrwirtschaftlich wichtigen An-
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Der italienische Wehrmachtsberichl
Bomben auf die Flughäfen von Malta

DNV Rom , 8 . Okt . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

In Nordafrika wiesen unsere Jnfanterieeinheiten in örtlichen
Unternehmungen an der Front von Tobruk feindliche Annähe¬
rungsversuche ab . Die Artillerie beschoß wirksam Verteidigungs¬
stellungen bei Tobruk . Es wurde festgestellt, daß bei den Luft¬
kämpfen b e i S o l l u m, die im Wehrmachtsbericht vom 6 . Okto¬
ber erwähnt wurden , deutsche Jagdflugzeuge fünf anstatt , wie
gemeldet , zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen haben.

Englische Flugzeuge warfen erneut Bomben auf Tripolis , die
fünf Opfer forderten . Geringe Materialschäden wurden ver-
»rsacht.

Italienische Flugzeuge bombardierten in der vergangenen
Rächt die Flughäfen von Malta , große Explosionen wurden fest-
vestellt.

Erfolgsmeldungen von der Ostfront
Sowjetischer 52-Tonnen-Tank anher Gefecht

Ein Vorbild hervorragenden soldatischen Einsatzes gab ein
deutscher Artillerieleuinant bei den Straßenkäm¬
pfen , die sich in einer harr umkämpften Ortschaft im Süd-
abschnitt der Ostfront während der ersten Oktobertage
abspielten . Hinter einem Omnibus stand in einer Seitenstraße
ein angriffsbereiter sowjetischer Panzerkampfwagen von 52 Ton¬
nen . Der Leutnant schlich an den Panzerkampfwagen heran und
schoß den noch im Turm stehenden Kommandanten mit der Pi¬
stole nieder . Unter den Panzerkampfwagen schleuderte der Leut¬
nant eine geballte Ladung . Trotz der Beschädigungen durch die
explodierenden Handgranaten ichoß die Besatzung des Panzer¬
kampfwagens weiter . Der Leutnant sprang den Sowjetpanzer
erneut an und, warf eine zweite geballte Ladung in das noch
offenstehende Turmluk des Panzerkampfwagens.
Die Explosion der Handgranaten zerriß das Innere des Panzer¬
kampfwagens und setzte die Bedienung endgültig außer Gefecht.
Zwei andere sowjetische Panzerkampfwagen , die sich in diesem
Augenblick der Kampfstätte näherten , drehten angesichts der
hohen Stichflamme ab.

Kühnes Stohtruppunternehmen
Ein kühnes und erfolgreiches Unternehmen führte am 3 . Okto¬

ber im Nordabschnitt der O st front ein deutscher Feld-
webeI mit einem zahlenmäßig nur schwachenStotztrupp
durch : der Auftrag des Stoßtrupps lautete : ein bolschwisti -
fches Widerstandsnest in schnellem und überraschendem
Zugriff zu vernichten. Trotz des heftigen sowjetischen Abwehr¬
feuers drangen die deutschen Soldaten bis an die sowjetische
Stellung vor . Mit Handgranaten zwangen sie die Bolschewisten
zur Feuereinstellung . Im Sturm drangen sie in die Stellung ein
und brachen den Widerstand der Bolschewisten im Nahkampf mit
blanker Waffe . Mit einem verzweifelten Mittel versuchten die
flüchtenden Reste der Sowjets , das weitere Vordringen der
deutschen Soldaten aufzuhalten . Sie schleuderten den deutschen
Infanteristen Bienenstöcke entgegen. Der Versuch schei¬
terte . Der Stoßtrupp setzte sein Unternehmen fort bis zum näch¬
sten Dorf , in dem sich sowjetische Unterkünfte befanden . Hier
nutzte er die Ueberraschung der Bolschewisten aus
und überwältigte die Sowjetarmisten , die nur noch vereinzelt
Widerstand leisteten . Im Verlauf dieser Gefechte machte dieser
deutsche Stoßtrupp 34 Gefangene und erbeutete fünf schwere
und sieben leichte Maschinengewehre. Der deutsche Stoßtrupp
kehrte ohne Verluste zurück.

Bahnanlagen in Moskau zerstört
DNB Berlin , 8. Okt. In der Nacht zum 8 . Oktober griffen

deutsche Kampfflugzeuge erneut die sowjetische Hauptstadt Mos¬
kau mit guter Wirkung an . Bombentreffer zerstörten wichtige
Bahnanlagen . Zahlreiche Brände konnten noch im Abflug von
den deutschen Piloten beobachtet werden . Gleichfalls wurde bei
diesen Einsätzen eine Stadt westlich Moskaus bombardiert.

Einsatz schwerer deutscher Artillerie bei Leningrad
Die schwere deutsche Artillerie hat in den Kämpfen

vor Leningrad einen erheblichen Anteil an der Bekämpfung der
sowjetischen Kriegsschiffe, die mit ihren Schiffsgeschlltzen rn den
Landkampf einzugreifen versuchten. »In allen Fällen haben die
deutschen Artilleristen ihre gute Treffsicherheit bewiesen. Bereits
am 17. September setzten die Geschütze einer deutschen Artillerie¬
abteilung zwei sowjetische Kreuzer im Hafen von Leningrad durch
ihr gutliegendes Feuer außer Gefecht . Einer der beiden Kreuzer
erhielt einen Treffer in die Munitionskammer , der zweite wurde
durch mehrere Treffer schwer beschädigt. Im Laufe des September
versenkten die deutschen Geschütze im Hafen von Leningrad ins¬
gesamt fünf sowjetische Handelsschiffe und beschädigten ein wei¬
teres so schwer , daß es auf Grund gesetzt werden mußte . Die
Hafenanlagen von Leningrad , Kronstadt und Oranienbaum sind
durch das Feuer der deutschen Artillerie ebenfalls bereits schwer
beschädigt. Mehrere Landungsversuche der Bolschewisten an der
Küste des Finnischen Meerbusens unter dem Schutz sowjetischer
Schiffsgeschütze wurden unter der Wirkung der deutschen Artille¬
rie ebenfalls vereitelt . An der Vernichtung der in Reval liegen¬
den Sowjetschiffe haben zwei Artillerieabteilungen des deutschen
Heeres hervorragenden Anteil gehabt.

Sowjetdivision von deutscher Panzerdivision vernichtet
Eine deutsche Panzerdivision war in den Kämpfen am 7. Okto¬

ber im Südabschnitt der Ostfront sehr erfolgreich und fügte
den Bolschewisten schwerste Verluste zu . Die deutsche Panzer¬
division vernichtete sowjetische Kräfte in Divisions-
stärke. Im Verlauf der Kämpfe machten die deutschen Panzer¬
kuppen insgesamt 3500 Gefangene. An allen Stellen
tteses Frontabschnittes setzte ein Zustrom von Ueberläufern ein,
ßie truppenweise zu den deutschen Truppen übergingen.

„Außerordentliche Erfolge-
Budapest , 8. Okt. Der militärische Lagebericht des MTJ . lau¬

tet am Dienstag : Der Angriff der verbündeten Streitkräfte gegen
die Bolschewisten schreitet mit ständig zunehmendem Schwung
vorwärts . Außerordentliche Erfolge wurden erreicht. Im Süd-
abschnitt der Dnjepr - und Donez-Front versuchte der Feind,
seine übriggebliebenen Einheiten über das Asowsche Meer
vor den umfassenden Bewegungen der Verbündeten in Sicher¬
heit zu bringen.

Zufolge der allgemeinen Lage ist auch die den ungarischen
Truppen gegenüberstehende bolschewistische Front zusammen¬
gebrochen , wo der Feind seinen Rückzug begann . Kleinere Ver¬
bände der ungarischen Truppen baben einige wichtige Punkte

am Ost ufer -des Dnjepr besetzt. Die ungarische Luftwaffe
jat planmäßig die Verbindungsstraßen des zurllckweichenden Fein¬
des mit Bomben belegt.

Spannungen in der Sowjetarmee
DNB Berlin , 8 . Okt. Ueber die Spannungen in der bolsche¬

wistischen Armee machten Gefangene , die dem zur 84. Division
gehörenden Schützenregiment Nr . 46 angehören , aufschlußreiche
Angaben . Als dieses Regiment am 15. September eine Schützen¬
stellung beziehen sollte, forderte der Kommissar Politruk die
Mannschaften auf , sich bis zum letzten Blutstropfen zu vertei¬
digen . Als die Soldaten über schlechte Verpflegung sowie den
Mangel an Patronen und anderen Ausrüstungsgegenständen
klagten , wies der Kommissar sie auf das Vorbild ihrer Väter
und älteren Brüder in den Jahren 1917/18 hin , in denen es noch
viel knapper gewesen sei . Die Kämpfer von damals hätten das
Sowjetregime noch gar nicht erlebt gehabt und trotzdem ge¬
kämpft. Die jetzigen hätten es 20 Jahre mit allen seinen Seg¬
nungen erlebt und müßten es daher erst recht verteidigen . Das
wirkliche Protokoll der Aussage fährt fort : „Darauf riefen ihm
die Rotgardisten von allen Seiten zu : „Ja , sie haben die Sowjet¬
regierung nur deswegen verteidigt , weil sie dieselbe nicht kann¬
ten . Wenn die Arbeiter und Bauern sie damals erkannt hätten,
wie wir dieselbe kennen, so hätten sie diese selbst gestürzt und
nicht verteidigt und hätten ihre Festigung unter allen Umständen
verhindert . Für diese Worte hat das Revolutions tribu-
nal diese Gruppe von Soldaten zum Tode durch Erschie¬
ßen verurteilt .

" Soweit das Protokoll , weder die Worte
der Soldaten , noch das drakonische Vorgehen der Kommissare be¬
dürfen eines Kommentars.

Juwelen im Werte von 35090 Pfund gestohlen
Britische Soldaten berauben internierte Flüchtlinge

Genf» 7. Okt. Vor einiger Zeit wurden in England internierte
Flüchtlinge unter Bewachung einer britischen Pionier¬
abteilung auf dem Dampfer „Dunera " nach Uebersee ge¬
bracht. Während der Schiffsreise kamen den Flüchtlingen wert¬
volle Juwelen und Schmuckstücke abhanden . Der britische Kriegs¬
minister mutzte sich auf Anfrage verschiedener Abgeordneten vor
dem Unterhaus zu dem Geständnis bequemen , daß sich die eng¬
lischen Wehrmachtsangehörigen an dem Flüchtlingsvermögen
vergriffen hätten . Insgesamt seien Juwelen im Werte von 35 000
Pfund Sterling von den englischen Soldaten gestohlen worden.

Sieben neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 8 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant von Löper, Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision ; Oberst Herr, Kommandeur
einer Schützenbrigade ; Oberst Schlömer, Kommandeur eines
Schützenregiments : Oberstleutnant von Boddien,' Komman¬
deur einer Aufklärungsabteilung : Hauptmann Kötz , Batail¬
lonskommandeur in einem Infanterie - Regiment ; Oberleutnant
Salwey, im Stabe eines Infanterie - Regiments ; Oberleut¬
nant Büchner, Kompaniechef in einem Infanterie -Regiment.

Hemkel -Bomber schießt zwei Ratas ab
Eine harte Bewährungsprobe hatte vor einigen Tagen ein

deutsches Kampfflugzeug vom Muster He 111 nach dem Angriff
auf Eisenbahnzüge und Gleisanlagen im Süden der Ost¬
front zu bestehen. Als die Besatzung ihre Bomben über dem
Ziel abgeworfen hatte , wurde das Flugzeug von sowjetischen
Jägern zugleich angegriffen . Ein Sowjetjäger kam dabei so nahe
an den Heinkel-Bomber heran , daß seine Luftschraube das Leit¬
werk der deutschen Maschine spaltete . Das Sowjetflugzeug wurde
wenige Sekunden später abgeschossen , rammte aber beim Absturz
die He 111, zerbeulte ihren Rumpf und riß ein 2 3,5 Meter
großes Loch in die rechte Tragfläche. Ferner wurde
durch den Anprall der Antennsnmast geknickt und die Abdeck¬
klappe herausgerissen . Mittelstück, Außenflügel und Querruder
waren ebenfalls angeschlagen. Trotz dieser starken Beschädigungen
setzte sich die Maschine noch gegenüber den anderen beiden Sow¬
jetjägern durch, die die He 111 verfolgten . Bis auf zwei Muni¬
tionstrommeln hatte sich die deutsche Besatzung verschossen , als
die Rata - Jäger brennend nacheinander in die Tiefe stürzten.
Wohlbehalten langte die deutsche Besatzung nach einer Stunde
mit der schwer beschädigten Maschine auf ihrem Feld¬
flughafen an.

NeuerBeweis für die Vorbereitungender Sowjets
Berlin , 8. Okt. Bereits im Februar 1941 bekam die 155.

bolschewistische Schützendivision die Anweisung , sich auf den Krieg
mit Deutschland vorzubereiten . Diese Feststellung ergibt sich aus
Papieren , die bei einem in deutsche Kriegsgefangenschaft gerate¬
nen Angehörigen des Stabes der genannten bolschewistischen
Einheit vorgejunden wurden . Den Offizieren wurde befohlen,
rasch die wichtigsten Ausdrücke der deutschen Sprache zu erlernen,
und die Mannschaften wurden bereits im ersten Vierteljahr 1941
über die geographische Lage Deutschlands unterrichtet . Aus oen
aufgefundenen Befehlen geht außerdem hervor , daß der Hauptteil
der sowjetischen Einheiten auf Ostpreußen angesetzt werden sollte.

Zustrom von Flüchtlingen nach der Türkei
DNB Ankara , 8 . Okt. In der letzten Zeit hat auch aus Iran

ein Zustrom von Flüchtlingen und Ueberläufern nach der Türkei
eingesetzt . Darunter befinden sich Sowjetarmisten , und zwar
Mannschaften wie auch Offiziere , die im westlichen Iran einge¬
setzt waren . Außerdem treten Hunderte von Iranern sowie Kau¬
kasusbewohner auf türkisches Gebiet über , um dem Sowjetterror
zu entgehen.

Ostwärts Smolensk voran!
Kraftvolles Vordringen des deutschen Angriffs

Von Kriegsberichter Dr . Fritz Meske
DNV . . ., 8 . Okt. (PK .) Die gewaltige Herbstschlacht , die am

2 . Oktober einsetzte , vollzieht sich bei einem so herrlichen Offenfiv-
Wetter , wie es sich der Soldat nicht schöner wünschen könnte . In
im Ostfeldzug vorbildlich eingespielter Zusammenarbeit mit den
Panzerdivisionen ist unsere Infanterie - schon am ersten Tage der
Herbstschlacht überall in die feindlichen Stellungen eingebrochen,
die der Gegner in der letzten Zeit zur Ueberwinterung sehr stark
ausgebaut hatte . Wie am 22 . Juni , als wir aus dem Suwalki-
Zipfel herausbrachen , um den ersten großen Kessel um Bialystok
zu schließen , istdielleberraschunginvollstemMaße
gelungen. Ohne große Artillerievorbereitung durchbrach««
die Panzer vlötzlich um 6 Uhr morgens die feindlichen LiirtzgA

Starke Jnfanteriekräfte operierten am zweiten Tage des An¬
griffs bereits im freien Raum , während die Panzerkräfte , weit
vorgeworfen , planmäßig , in den Flanken abgedeckt , die Umfas.
sung gewaltiger Massen der bolschewistischen Heeresmitte voll¬
enden.

Wenn die Bolschewisten in der letzten Zeit einmal ein paar
Flugzeuge über die deutschen Linien schicken konnten, ohne lxchs
sie sofort abgeschossen wurden , posaunten sie in die ganze Welt
binaus , daß sie trotz ihrer gewaltigen Flugzeugverluste immer
noch die Luftüberlegenheit besäßen.

Auch die deutsche Luftwaffe hat sich in den Tagen v«
dem Herbstangriff zurückgeh alten und ihre ganze Kraft
erst wieder gezeigt, als das Heer zum Angriff vorbrpch. Die I «.
fanterie aber ist jetzt immer wieder von neuem begeistert , wem»
die dichten Stukageschwader , umschwärmt von schnellen Jäger »,
am blauen Himmel feindwärts brausen . Ein überzeugender«
Bild deutscher Luftherrschaft haben wir nie gesehen als in dieser
herbstschlacht im Osten.

Brandfackeln auf Eisenbahnschienen
Von Kriegsberichter Anton Müller - Engstfeld

DNV . - 8 . Okt . (PK .) Seit dem frühen Morgengrauen star¬
ten die Maschinen unserer Kampfgruppe wieder in ununterbro¬
chener Folge gegen den Feind . Während ein erster Angriff einem
sowjetischen Truppinlager galt , das durch mehrere Bomben ge¬
troffen wurde , lagen während des ganzen Tages die Eisenbahn¬
linien in einer Flanke der Front im Bombenhagel unserer
Kampfgruppe , di« in den 3 )4 Monaten des Osteinsatzes bereits
so manche Eisenbahnstrecke durch Volltreffer aufriß.

Bei einem der Angriffe am ersten Tage der neuen Offen -,
sive wurde als verheißungsvoller Auftakt zu den Einsätzen
dieser Entscheidungsschlacht von der Besatzung des Gruppenkom¬
mandeurs , Hauptmann P ., ein langer Tank ^ug getroffen , dessen
Wagen wie riesige Fackeln über die Schienen rollten . Man kan»
sich die Freude der deutschen Besatzung vorstellen , als sie an den
runden Wagen erkannte , daß ihr ein sowjetischer Tankzug ent-
zegenjuhr . Nach der Fahrgeschwindigkeit der Eisenbahn zu schlie¬
ßen , mußten die Tankwagen mit Brennstoff gefüllt sein. In
niedriger Höhe nahm die deutsche Maschine den Tankzug an,
tauchte in die Dampfwolken der Lokomotive, löste im Feuer feind¬
licher Maschinengewehre ihre Bomben los , um dann in einer
Steilkurve hochzuziehen . Außerhalb der Reichweite sowjetischer
MG . - Schützen überzeugte sich die Besatzung von ihrem Treff-
:rgebnis , das in seiner vernichtenden Wirkung ihre Erwartungen
noch übertraf . Umsonst versuchte die Lokomotive, ihre kostbare
Fracht durch beschleunigtes Tempo zu retten . Die Vernichtung
saß dem Transport im Nacken und verbreitete sich unaufhaltsam,
schon war das Feuer übergesprungen auf den zweiten Wagen,
der ebenfalls in Flammen aufging . Dann aber erschütterten
nacheinander etwa 10 Explosionen die Luft , daß die Erschütte¬
rungen selbst in der fliegenden Maschine noch spürbar waren.
Zehn riesige Stichflammen , die in Abständen von wenige»
Augenblicken aufzischten, hatten zehn Tankwagen auseinander¬
gerissen . Wie von mutwilligen Riesenfäusten wurden die übrigen
Wagen durcheinandergewürfelt , deren Brennstoff sich zum Teil
über die Böschung ergoß und Feuer sing . Längst hatte die Loko¬
motive gebremst, denn der Transport war restlos vernichtet.

Blutroter Himmel über Odessa
Von Kriegsberichter Dr . Erich Grathoff

PK . Als der Abend die Glut des Tages vertreibt und der
Mond bleich und dürr am Himmel emporklettert , stapfen wir den
Hügel hinaus , der sich wie eine Düne zwischen den Liman und
das kleine Dorf mit dem guten , deutschen Namen legt . Hauen
uns in die noch warmen , mit Stroh ausgelegten Löcher , aus
denen die abgelösten Kameraden eben hervorkriechen, lockern die
Last des Koppels , die häßlich auf den Magen drückt , und schieben
den Kopf behutsam über die Brüstung . Steil unter uns liegt der
See , wirft sein silbernes Licht aus das andere Ufer , das , kaum
einen halben Kilometer entfernt , langsam gegen Osten ansteigt.
Da sind die Feuerstellungen der Bolschewisten, in kleinen Mul¬
den , dichten Hecken, in zerfallenen Scheunen und flachen Gräben.
Wir wissen genau , wo sie liegen ; ohne Unterlaß , in der prallen
Mittagshitze , in kalten Nächten haben wir sie von hier aus
beobachtet. Keine noch so kleine Bewegung da drüben ist uns
verborgen geblieben .Da ist die breite Straße , die senkrecht zum
See hinunterführt , auf der jetzt gerade zwei Wagen rollen . Ganz
deutlich vernehmen wir das Geräusch ihrer Motoren . Die Straße
kommt von der Munitionsbahn her , die sich breit und be¬
häbig quer zur Front entlangzog . Jawohl , entlangzog . Denn
eben sind die Artillerie -Geschosse dabei , mit unentwegten Salven
dem kühnen Traum der Sowjets ein Ende zu bereiten.

Mit Hellem Pfeifen ziehen die Granaten über uns hinweg,
schlagen mit geometrischer Genauigkeit in Abständen von 5 bis
10 Metern auf dem kleinen Bahndamm ein . Ein Heller Feuer¬
schein, ohrenbetäubendes Krachen, und wie die Zinnsoldaten
stehen schwarze Pilze , Mischungen aus Dreck, Balken und ver¬
bogenen Schienen , sür Sekunden gegen den fahlen Himmel.
„Millimeterarbeit ! " Franz , der brave Bauer aus dem Böhmer¬
wald , ist Spezialist darin , die jeweilige Situation mit kurzen,
lakonischen Bemerkungen zu beschreiben. „Der Bart ist ab !" mur¬
melt er noch, hüpft vor lauter Freude in seinem Loch hin und
her und schiebt sich ein Stück Schokolade zwischen die Zähne . Diese
Bahn war seine spezielle Freundin gewesen , die köstlichste Aus¬
wahl seiner derben Flüche hatte bislang ihr gegolten . Auf ihr
rollte noch vor kurzem der Panzerzug hin und her , der uns mit

seinen Geschützen das Leben reichlich sauer machen wollte . Nun
hockt er weiter rechts von uns , ein Torso nur noch, dem das

Feuer unserer Artillerie böse mitgespielt hat . Ein zweihundert
Meter langer Schienenstrang ist nun noch sein einziges Bewe-

gungs - und Betätigungsfeld . Von dort bellt er jetzt von Zeit z»
Zeit zu bestimmten Stunden , die wir mit der Uhr in der Hand
erwarten können — so genau hält er seine Besuchszeiten ein —

bösartig und verärgert in die Gegend.
Eine große Freude erlebten wir gestern, als wir zu unserer

B - Stelle gingen , die wenige Meter von uns entfernt waghalsig
dicht am llferhang klebt. Da schauten wir durch das Scheren¬
fernrohr und konnten das Häusermeer von Odessa sehe« , ins

Ziel unseres Angriffs , erkannten dahinter den Hafen , die Kai¬

anlagen und Lagerschuppen, über denen eine dunkle Wolke schwe¬
lender Brände lag.

Ganz in der Nähe , links von uns , hämmern plötzlich Maschi¬
nengewehre in wilden Stößen durch die Nacht. An dem Damm»
der die beiden Ufer verbindet , ist rumänische Infanterie
im dichten Maisfeld , im Schilf des Sees vorgehend , den Bolsche¬

wisten, die sich verzweifelt wehren , hart zu Leibe gerückt . Uns

gegenüber sind sie nun auch nervös geworden . Verirrte Geschosse,
ohne Sinn und Ziel abgefeuert , zischen an uns vorüber , Quer¬

schläger pfeifen im Laub der Bäume . Auf beiden Seiten rm«
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nun auch die Artillerie lebendig . Wie Wetterleuchten an schwü¬
len Sommertagen flammt der ganze Himmel im Mündungsfeuer
zahlreicher Geschütze, im Bersten der Granaten auf . Das ist be¬

zeichnend ! Sobald es nur ein wenig schießt , meint man da drü¬

ben, der Generalangriff sei angebrochen, auf den sie in fiebern-
ber Angst warten . Um das Inferno dieser Nacht zu vollenden,
blitzen dort , wo Odessa liegt , Scheinwerfer auf , streuen wild
den Himmel ab . Mit Höllenlärm knallt die Flak dazwischen.
Deutsche Flieger sind über der Stadt , wir hören das Krachen
ihrer Bomben , sehen, wie sich auch in dieser Nacht der Himmel
vom Widerschein der Brände glutrot färbt.

Das Unabwendbare
Aus dem Tagebuch eines Sowjetkommissars

Von Kriegsberichter F . W . Nippel, PK.

NSK Beim Durchkämmen eines Waldes , aus dem heraus tage¬

lang die sowjetische Artillerie unsere Vormarschstraßen unter

Feuer genommen hatte , und in dem sich viele starke Infanterie¬

waffe versteckt hielten , fanden wir unter einer Gruppe von Sow¬

jetsoldaten, die von unseren Maschinengewehren zusammenge¬

schossen worden war , die Leiche eines Kommissars . Bevor er mit

den Soldaten , die er in den Kampf getrieben hatte , beerdigt

wurde , untersuchten wir seine Uniform ) denn oft schon hatten

derartige Nachforschungen sehr wichtiges Material zutage ge¬

fördert.
Schon wollten wir die Untersuchung abschließen, da entdeckte

ein Eesreiter in einer Hosentasche ein in festes Leinen gebundenes
kleines Büchlein . Auf den ersten vorgedruckten Seiten waren in

Blockschrift Eintragungen gemacht; außerdem war ein abgestem-

xeltes Photo eingeklebt , das ein junges und energisches Gesicht

zeigte : die Personalangaben des Besitzers, der , wie der Dolmet¬

scher später seststellte , I . K . hieß, im Jahre 1911 geboren war,
und der gleichzeitig als Korrespondent für die sowjetische Zei¬

tung „Prawda " und als Kommissar eines sowjeti¬

schen Schützenbataillons fungierte . War die Tatsache,

daß ein Kommissar gleichzeitig auch als Mitarbeiter für das

Zentralorgan der Sowjets arbeitete , schon interessant genug , so

gab die Lektüre der weiteren , eng mit einer schlecht leserlichen

Schrift bedeckten Blätter des Taschenbuches noch aufschlußreichere
Einblicke . Diese Seiten nämlich bildeten das Tagebuch des jungen

Kommissars. In ihm hatte er seine Eindrücke während des Feld¬

zuges ausgezeichnet.
Die Erundstimmung der gesamten Aufzeichnungen ist schon für

oie Zeit vor dem Kampfeinsatz alles andere als optimistisch. Sie

Ludert sich auch nicht , als das Regiment zur Front abrückt, wenn

man von einigen anfangs vermerkten Aeußerungen absieht, daß

er sich freue , nun im Kampf gegen die „Faschisten" mitmachen zu
können . Nicht sehr lange hat das Regiment , in dessen Verband

des Verfassers Bataillon eingesetzt war , im Kampf gestanden,
wie aus der knappen Chronik zu ersehen ist . Es löste ein anderes

Regiment ab und baute sich an seiner Stelle zur Verteidigung
ein . Immer wieder weist der Verfasser auf die eigene Artillerie

hin , die dem Gegner schwer zu schaffen mache . Doch bald kommt

die Erkenntnis , daß auch sie nicht das Unabwendbare aufhalten
könne. Die Tagebuchblätter der letzten Kampftage entbehren nicht
einer gewissen dramatischen Spannung.

„Unsere Verluste sind sehr groß"
, so heißt es vier Tage vor

dem Ende . „Viele Batterien sind durch feindliche Artillerie und

feindliche Flieger ausgefallen .
" — „Die Faschisten sind nahe

Herangekommen , der Dnjepr ist überschritten ", so liest man über

den drittletzten Tag . Am vorletzten Tag noch die Eintragung:

„Die Faschisten greifen an !"
Dann schließt das Tagebuch. Der Kommissar hatte keine Zeit

mehr , es weiterzuführen . Der Kampf war entbrannt , der Kampf,
der nicht nur das Tagebuch , sondern auch das Leben seines Ver¬

fassers abschließen sollte.

An die Legionäre und Freiwilligen in Nordasrika
Vichy , 8 . Okt. Der Vorsitzende der französischen Frontkämpfer¬

legion von Nordafrika , General Francois , richtete, wie aus

Algier gemeldet wird , an die Legionäre und Freiwilligen einen

Aufruf, in dem er sie vor der englischen und sowjet¬
russischen Propaganda warnte, die er als ernste Ge-

sahr sür die Einheit Frankreichs bezeichnete . Die Regierungen
von Moskau und London , so betonte er, arbeiten gemeinsam
egen die Regierung des Marschalls Pstain , indem sie von außen
ie Einheit des französischen Imperiums angreifen und indem

ße im Innern die Franzosen zu entzweien versuchen. General
Francois fordert die Legionäre auf , diese ausländischen Machen-
chaften mit allen Kräften zu bekämpfen und sich in den Dienst
ier nationalen Revolution zu stellen.

70V0V französische Arbeiter in Deutschland
Paris , 8 . Okt. Reichsarbeitsminister Seldte macht in einem

Artikel in der französischen Presse über den Arbeitseinsatz
in Frankreich die .interessante Angabe , daß im Gebiet des

Militärbefehlshabers in Frankreich bisher etwa 70 090 Arbeiter
für Deutschland angeworben wurden und dabei in letzter Zeit
der Anteil der National -Franzosen auf 80 Prozent gestiegen sei.
Die günstigen Erfahrungen , die die französischen Arbeiter in

Deutschland gemacht haben, hätten neuerdings die Anwerbung er¬
leichtert. Der Minister erinnert in diesem Artikel daran , daß
etwa 10 Millionen Arbeiter evakuiert oder geflüchtet waren , als
die deutschen Truppen cinmarschierten , und somit eine ungeheure
Arbeit von den deutschen Behörden geleistet werden mußte , da¬
mit die Arbeiteranforderungen erfüllt werden konnten . Sehr viel
konnte speziell zugunsten der Land - und Forstwirtschaft , des Berg¬
baues, der sonstigen Rohstoffproduktionen und des Baugewerbes
getan werden . Jetzt mache sich ein Arbeitermangel bemerkbar , so
daß wichtige Pläne zurückgestellt werden müssen , wie der Bau
von Autobahnen und Ferngasleitungen.

Wettere sechs Milliarden Dollar bewilligt
DNB Washington , 8 . Okt . Der Haushaltsausschuß des Abge¬

ordnetenhauses nahm die Bewilligungsvorlage von rund sechs
Milliarden Dollar an . Im Ausschuß wurde betont, daß die Pro¬
duktion des Kriegsmaterials noch nicht das gewünschte Ergebnis
erreicht habe.

Zwei britische Generäle und ein Oberst
bei Flugzeugunglück getötet

DNB Stockholm, 8. Okt . Wie Reuter meldet, wurden General¬
major Pope , Brigadegeneral Ruffel und Oberst Unwi» bei einem
^ ugzeugunglück im mittleren Orient am 6 . Okt. getötet.

«Licht aus !«
Immer wieder hört man abends und bei nächtlichem Flieger¬

alarm diesen Ruf in Straßen und Höfen. Mutz das sein ? Nach

zwei Jahren Krieg und Verdunkelung ? — Die Aufforderung ist

übrigens sachlich gar nicht einmal richtig . Man kann nicht im

Dunkeln leben , muß also bei Dunkelheit Licht machen . Richtiger
müßte es heißen : Verdunkelt Eure Wohnungen und Häuser ein¬

wandfrei ! Verbessert Eure Verdunkelungs -Vorrichtungen ! Sorgt

dafür , daß kein Lichtschein ins Freie dringen kann!

Personenstands- und Bettiedsausnahmeam iv. Okt.
Am 10. Oktober findet die Personenstands - und Vetriebsaus-

nahme statt . Jeder Haushaltsvorstand hat dazu eine Haus¬
haltsliste auszufüllen. Ein Haushaltsvorstand , der

keine Haushaltsliste vom Grundstücksbesitzer erhalten haben sollte,
muß sie von dem Grundstücksbesitzer anfordern.

Die Eintragungen in die Haushaltsliste müssen gut leserlich
sein . Es müssen alle Spalten ausgesüllt werden . Alle verlangten
Angaben sind wichtig. Haushaltsvorstünde , die das nicht beach¬
ten, bereiten den Behörden und sich selbst unnötige Arbeit . Die

nachträglichen besonderen Ermittlungen erfordern viel Zeit-
und Kostenaufwand.

Für Arbeitnehmer, die in den Haushaltslisten ungenaue
oder unvollständige Angaben machen , können steuerliche Nach?
teile entstehen. Ihre Lohnsteuerkarten können nicht rechtzeitig
oder nicht mit der richtigen Steuergruppe ausgeschrieben wer¬
den . Es kann infolge falscher oder ungenügender Ausfüllung der

Haushaltsliste Vorkommen , daß dem Arbeitnehmer höhere
Steuerbeträge einbehalten werden als im Falle der richtigen
Ausfüllung.

Die Haushaltslisten enthalten eine Anleitung für den

Haushaltsvorstand . Alle Haushaltsvorstände werden gebeten,
diese Anleitung vor der Ausfüllung der Haushaltsliste durch-
zulesen. Die Haushaltslisten sind auch mit Mustereintragungen
versehen. Sie werden dem Haushaltsoorstand die Eintragungen
erleichtern.

Kinder und andere Personen aus luftgefährdeten Gebieten,
die bis auf weiteres ihren Aufenthalt anderswo genommen
haben , gelten nach wie vor als zu ihrem bisherigen Haushalt
gehörig , aber als „vorübergehend abwesend"

. Sie sind deshalb
in dem Abschnitt der Haushaltsliste einzutragen , der überschrie¬
ben ist „zum Haushalt gehörig , aber vorübergehend abwesende
Personen "

. Sind diese Kinder und andere Personen an ihrem
vorübergehenden Aufenthaltsort in einen Haushalt ausgenom¬
men, so gelten sie bei diesem Haushaltungsvorstand als „im

.Haushalt anwesend"
. Sie gehören demgemäß in den Abschnitt A

der Haushaltsliste . Der Haushaltsvorstand darf jedoch in diesem
Fall das Kind in der Spalte 3 nicht als „Kind " oder „Pflege¬
kind " bezeichnen, sondern er muß angeben „Kind aus luftgefähr¬
detem Gebiet " .

Sondermeldungs -Fanfaren nationale Symbole
Berlin , 8 . Okt . Auf Anordnung des Führers , die der Reichs¬

führer und Chef der deutschen Polizei in einem Erlaß den
Polizeibehörden bekanntgegeben hat , dürfen die bei der Ver¬
kündung von Sondermeldungen verwendeten Fanfaren, die
als Kennzeichen deutscher Waffensiege zu nationalen Symbolen
geworden sind , nicht bei anderen Gelegenheiten ge¬
spielt werden.

Opfersonntag im Zeichen der neuen Siege
In diesen Tagen , in denen sich nach den Worten des Führers

im Osten wiederum ein gewatliges Geschehen vollzieht , fühlen
wir alle mit lebendigem Herzen die große Einheit zwischen Front
und Heimat . Es gibt keinen deutschen Menschen, in dem nicht
angesichts der ungeheuren Leistungen unserer Soldaten der
Wunsch aufstiege : Könnte ich doch auch mithelfen , könnte ich nur
zu einem Bruchteil die Opfer an Blut und Leben gutmachen , die
unsere Männer , Brüder , Väter und Söhne in jeder Stunde für
ihr Vaterland bringen!

Jeder von uns ist auf seinen bestimmten Platz gestellt, und
jeder ist, wie es der Führer klarlegte , in diesem Kriege Soldat.
Jeder aber weiß auch , daß es in diesem großen Kampf um die
höchste und äußerste Einsatzbereitschaft geht , daß das eigene Ich
versinkt gegenüber der Zukunft und der Lebensnotwendlgkeit
unseres Volkes. Wenn wir das wissen , dann gibt es angesichts der
Spendenliste des Opfersonntages keine Ueberlegung . Dann brau¬
chen wir uns nicht zu fragen , ob wir etwas mehr als sonst spen¬
den sollen, ob unsere Spende für unseren Geldbeutel tragbar ist.
Sondern wir wissen nur : es geht um unser ganzes Volk. Es geht
in diesem Kriege nicht nur um die militärischen Erfolge , sondern
ebenso hier in der Heimat um die Gesunderhaltung unseres
Volkes, um die Gesunderhaltung unserer Mütter , um das gesunde
Heranwachsen unserer Kinder — und damit für die biologische
Zukunft Deutschlands.

Der Führer hat gesprochen . Seine Worte sind in jedes deutsche
Herz gefallen . Am Opfersonntag wird sein Volk ihm antworte «.
Es antwortet durch die Tat.

Fluchtige Kriegsgefangene festnehmen!
Ein großer Teil der in Deutschland untergebrachten Kriegs¬

gefangenen ist zur Zeit in der Landwirtschaft und in der gewerb¬
lichen Wirtschaft zur Arbeit eingesetzt . Verschiedentlich haben die,e
Kriegsgefangenen versucht , sich der Gefangenschaft durch die Flucht
>u entziehen . Darin liegt eine große Gefahr , denn es muß immer
wieder betont werden , daß die kriegsgefangenen Angehörigen
der Feindstaaten , auch wenn sie entwaffnet sind , Feinde des
Deutschen Reiches und Volkes sind und bleiben . Insbesondere muß
damit gerechnet werden, daß sie versuchen werden , den Kamps
durch Sabotage und Spionage fortzusetzen . Es ist daher notwen¬
dig , entflohene Kriegsgefangene so rasch als möglich wie¬
der festzunehmen. Dazu muß auch die Zivilbevölkerung so
gut als möglich Mitwirken , denn in dem uns aufgezwungenen
totalen Krieg hat jeder Volksgenosse die Pflicht , bei der Ver¬
teidigung des Vaterlandes zu helfen.

Jede Zivilperson ist berechtigt und , sofern sie dazu in der Lage
ist , sogar verpflichtet, einen flüchtigen Kriegsgefangenen zu er¬
greifen und bei der nächsten Militär - oder Polizeibehörde ab¬
zuliefern . Bei der Festnahme und zur Verhütung weiterer Flucht
darf auch etwaiger Widerstand der Kriegsgefangenen , nötigen¬
falls durch Gewaltanwendung , gebrochen werden . Von " irrer
Waffe darf eine Zivilperson allerdings nur im l?allc der Not¬

wehr Gebrauch machen, also insbesondere dann , wenn sie von de»
Kriegsgefangenen angegriffen wird und sich dagegen nur durch
den Gebrauch einer Waffe schützen kann.

Werden verdächtige Personen beobachtet, die flüchtige Kriegs¬
gefangene sein könnten , und ist ihre Ergreifung nicht möglich , s«
ist sofort die nächste Polizeidienststelle oder das Bürgermeistev-
amt zu benachrichtigen. Zweckmäßig ist es , bis zu deren Eingrei¬
fen den weiteren Weg der Verdächtigen zu beobachten.

Zivilpersonen , die bei der Ergreifung von Kriegsgefangene»
entscheidend mitgewirkt haben , kann eine Belohnung bewilligt
werden . Einem Volksgenossen, der bei der Ergreifung eines r«b>
wichenen Kriegsgefangenen zu Schaden kommt, stehen Entschädi¬
gungsansprüche gegen das Reich zu.

* Vorsicht mit den Papierdrache » ! Jetzt ist wieder die ZeA
die unsere Buben benützen, um auf den Miesen und Stoppel¬
feldern ihre Drachen steigen zu lassen . Dabei muß aber immer
wieder daraus hingewiesen werden , daß dieses Spiel schon z»
manchen schweren Unfällen geführt hat . Erst kürzlich ließen cach
einer Wiese an der Peripherie einer Stadt Buben Papierdrache»
steigen, wobei sie in ihrem Eifer immer näher an eine in der
Gegend vorbeiführende Hochspannungsleitung herankamen . Plötz¬
lich verfing sich einer der Drachen an der Starkstromleitung unl»
im gleichen Augenblick erhielt der Junge , der an der Schnur
den Drachen hielt , einen heftigen Schlag . Gleichzeitig löste sich
die durchgebrannte Schnur von der Leitung und fiel herab . DK»
sem Umstand dürfte es der Junge zu verdanken haben , daß dW
Sache ^ schlimmer ausging . Also größte Vorsicht!

Martinsmoos , 8 . Okt . (Appell der Kriegerkameradschast.) Ver¬

gangenen Samstag hielt die Kriegerkameradschaft ihren monat¬

lichen Appell in dem Gasthaus zur Sonne ab. Kameradschafts¬
führer Gabel konnte eine große Anzahl von Kameraden begrüßen.
Nach einer Ehrung der für Großdeutschland Gefallenen, sprach ein
Kamerad über die derzeitige politische Lage. Die von der Kame¬

radschaft errichtete Schießanloge wird in steigendem Maße von den

Gliederungen benützt . Mit der Aufforderung die Kameradschaft
auch weiterhin zu pflegen und mit einem „Sieg Heil" auf den

Führer , schloß der Kameradschaftsführer d .n anrcgend verlaufene«
Appell.

Aichelberg, 9. Okt . (Gefallen.) Die diesige Gemeinde hat mm
das 1 . Kriegsopfer zu beklagen . Aus dem östlichen Kriegsschau¬
platz traf zum großen Schmerz der Angehörigen die Nachricht eiry

daß unser Mitbürger Johannes Jedermann, Gefreiter in

einem Infanterieregiment , bei den Kämpfen im Osten sein Lebe»

lassen mußte. Er erlitt im Alter von 35 Jahren nach 2jährigem
Kriegsdienst den Heldentod und hinterläßt eine Witwe mit 4 Kin¬
dern.

Weil der Stadt , Kr. Leonberg. (Knopp an einem schweren
Unglück vorbei.) Der große, zwischen Weilderstadt und Pforzheim
verkehrende Personen - und Postomnibus entging knapp einem

schweren Unfall . Bei Liebeneck fällten Holzhauer im Walde neben
der Straße an einem steilen Hang Bäume , ohne eine Person
zwecks Warnung auf der Straße ausgestellt zu haben. Als der

Fahrer in der Kurve bemerkte , daß ein soeben gefällter Baum

sich gegen die Straße neigte, zog er geistesgegenwärtig scharf die

Bremse an . Dadurch blockte das eine Vorderrad , der Wagenlenker
verlor die Gewalt über sein Fahrzei g und fuhr auf einen Baum

auf . In leicbt beschädigtem Zustand konnte der Wagen mit Hilfe
der Waldarbeiter wieder in die Fahrbahn gebracht werden.

Schönegründ , Kr . Freudenstadt . (Unter ver Bettdecki
srstickt .) Als die Eheleute Strobel aus Schönegründ (Gemein«
Röt , Kr . Freudenstadt ) vom Feld nach Hause kamen, wo sie ihr»
etwa sechs Monate alten Zwillingskindel mehrere Stunden larq
allein im Bett zurückgelassen hatten , mußten sie zu ihrem Schreck«!
feststellen , daß eines der Kinder , ein Knabe , tot unter der Bet»
decke lag . Der Arzt stellte fest, daß das Kind erstickt war . '

Biberach a . d. Riß . (Ungefähren .) In der Ulmerstraße lies
ein Ijähriges Kind , das durch den Warnruf erner Frau in Vev
Wirrung gebracht worden war , in die Fahrbahn eines Kraft!
Wagens. Der Kraftwagen erfaßte den Sportwagen , der von de«
Kind geschoben wurde . Das Kind wurde dahei zur Seite geschleu¬
dert und am Kopf schwer verletzt.

Heudors b . Mengen . (Tödlich überfahren .) Als de»
66 Jahre alte Landwirt Richard Maier beim Futterholen seine«
unbespannten Leiterwagen einen Abhang hinunterziehen wollig
kam er zu Fall und das Fahrzeug ging über ihn hinweg . Et
trug eine schwere Wirbelsäulenverletzung davon , an der er tag»
darauf im Krankenhaus Sigmaringen starb.

Rulfingen , Kr . Sigmaringen . (Sturz in der Scheuer .)
Der 73 Jahre alte Wagnermeister Johann Waldraff stürzte von
der Obertenne auf den Scheunenboden und erlitt dabei einen
Armbruch .

>

Villingen . (Fahrbahn kein Spielplatz .) Beim Spiele»
sprang in der Riedstraße ein Ijähriger Knabe gegen einen da¬

herkommenden Lastkraftwagen . Er wurde so heftig auf das

Pflaster geschleudert, daß der Schädel zertrümmert wurde . D«
Kind war auf der Stelle tot.

Sennheim . (Vom Hartmannsweilerkopf .) Auf dem
Hartmannsweilerkopf werden gegenwärtig durch die Wehrmacht
die alten deutschen Kampfstellungen aus dem Weltkrieg , vor
allem die Unterstände und Verteidigungsstellungen , wieder frei¬
gelegt , um , nachdem nun jetzt diese historische Stätte besucht wer¬
den kann, allen ein anschauliches Bild über die großen Kämpfe
zu geben, die sich im Weltkrieg hier abgespielt habe«.

Wittenhofe » , bei Markdorf . (Tödlich verlaufene »:

Sturz .) Vor einigen Tagen war der auf dem Hornsteinhof
tätige 17 Jahre alte Lehrling Kaspar Vogel nur einige Sprossen
von einer Leiter gestürzt. Nach kurzem Unwohlsein ging er je¬
doch seiner Beschäftigung wieder nach , doch verschlimmerte sich
bald sein Zustand so, daß er ins Krankenhaus gebracht werde«
mußte. Dort starb er an den Folgen des Unfalls.

Aus dem Gerichtssaal
Zum Tode verurteilt

Memmingen . Der 21 Jahre alte Pole Jahn Oblamski, der seit
Mai 1940 in Bähen , Landkreis Memmingen , beschäftigt wa»^
pflegte an den Feiertagen einen anderen polnischen Arbeiter i»
einer Nachüarortschaft zu besuchen und lernte dort ein 14 Iah«
altes Mädchen kennen. Seit dem Winter fing Oblamski an , die¬
sem deutschen Mädchen nachzustellen, indem er es aufforderte , ih» .
zu Willen zu sein. Da das Mädchen sich stets ablehnend verhielt,
wurde er verschiedentlich handgreiflich. Am 11. August nun eilte
er dem Mädchen in eine Kammer nach , warf es zu Boden
verging sich an ihm . Das Mädchen, das sich geschämt hatte , über
die freche Zudringlichkeit des Polen sofort etwas mitzuteilen,
erstattete später schließlich doch noch Anzeige. Nach der Gewalt¬
verbrecher-Verordnung hatte sich Oblamski dieser Tage vor Ge¬
richt zu verantworten , das gegen ihn die Todesstrafe aussprach.
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Kleine Nachrichten ans aller Well
Staatssekretär Dr . Syrup 60 Jahre alt . Am 9 . Oktober

vollendet der Staatssekretär im Reichsarbeitsnnmsterium,
Dr . Syrup , sein 60 . Lebensjahr . Staatssekretär Dr . Fried¬
rich Syrup ist in Lüchow bei Hannover geboren . Er stammt
väterlicher - und mütterlicherseits aus niedersächsischen
Bauernfamilien.

Ausnahmezustand in Bengalen . Stesani meldet aus Bom¬
bay , daß die Militärbehörden den Ausnahmezustand über
die Provinz Bengalen verhängt haben . Die Bevölkerung
darf in der Zeit von 19 .00 Uhr abends bis 6 .00 Uhr mor¬
gens ihre Häuser nicht verlassen . In mehreren Orten , die
von militärischen Kräften besetzt worden sind, fanden blutige
Zusammenstöße statt, bei denen sechs Zivilpersonen getötet
und zahlreiche andere verletzt wurden.

Ausländische Dichter in Deutschland . Die Deutschlandreise
ausländischer Dichter und Schriftsteller nahm dieser Tage
in Bonn ihren Anfang . Die Teilnehmer wurden anläßlich
eines vom Oberbürgermeister der Stadt Bonn veranstalte¬
ten Empfanges von Ministerialdirigent Jäger im Auftrag
von Reichsminister Dr . Goebbels begrüßt . An der Fahrt
nahmen Vertreter von elf europäischen Nationen teil.

Der finnische Staatspräsident Ryti hielt sich am Dienstag
tm Hauptquartier des Feldmarschalls Mannerheim auf . Bei
dieser Gelegenheit verlieh der Präsident dem Feldmarschall
als erstem das Mannerheim -Kreuz l . Klasse. Es sei, so be¬
tonte der Staatspräsident , kaum jemals in der Geschichte
vorgekommen, daß die gleiche Persönlichkeit dreimal für die
Freiheit ihres Volkes kämpfen dürfe . Diese Verleihung
werde vom ganzen finnischen Volk aufs herzlichste begrüßt
werden.
- Gedenkstätte für Marconi . Der Duce weilte zur Ein¬
weihung einer Gedenkstätte für den italienischen Erfinder
Marconi in Bologna . Vor der Gedenkstätte begrüßte Musso¬
lini die Angehörigen Marconis . Unter den Ehrengästen
befand sich als Vertreter Deutschlands Reichspostminister
Ohnesorge . Nach der schlichten Feier trug sich der Duce als
erster in das Besucherbuch der Gedenkstätte ein , nach ihm
Reichspostminister Ohnesorge.

Die Reichshauptstadt gab viel und freudig . Die am 27.
und 28 . September durchgeführte erste Reichsstraßensamm-
iung des Kriegs - WHW . 1941/42 brachte in der Reichshaupt¬
stadt ein Ergebnis von 970124 .76 RM . Gegenüber der
gleichen Sammlung des Vorjahres ist eine Steigerung von
219 782 .08 RM . aleich 29 .29 v . H . eingetreten.

« ier Todesopfer einer Bohnenvergiftung . In einer Fa¬
milie in Zürich hat sich ein schwerer Fall von Vergiftung
« eignet . Nach dem Genuß von selbsteingemachten Bohnen
zeigten sich bei den Familienmitgiledern heftige Vergif¬
tungserscheinungen . Diese führten in kurzer Zeit zum Tode
von drei Familenmtgliedern und d .er Hausangestellten.

, Cholera -Epidemie in einer indischen Provinz . Nach einer
Meldung aus Kalkutta brach in der indischen Provinz Vi - -thar eine Cholera -Epidemie aus . Bisher wurden 8573 Er-
Irankungsfälle gemeldet , von denen 5177 tödlich verliefe^

Einer lernt um
Skizze von Hans Verneburg

NSK Jetzt ist eine Zeit , in der sich manche Städter nach vie¬
len, vielen Jahren plötzlich ihrer Verwandten auf dem Lande
erinnern . Aus naheliegenden Gründen und mit nicht immer
ganz lauteren Absichten . Erich Brinkhof erinnerte sich nicht nur
seines bäuerlichen Onkels , er versuchte auch , als ein Mann
rascher Entschlüsse , diese sehr blasse Erinnerung „zusätzlich" zu
nutzen . Er war nie in seinem Leben auf dem Bauernhof ge¬
wesen, der das Jugendreich seines Vaters war . Gewiß, der seit
Jahren verstorbene Vater hatte ihn früher des öfteren gefragt,
warum er denn zum Wochenende nicht einmal mit dem Auto
zu den Verwandten aufs Land fahre , aber davon hatte Erich
nichts wissen wollen . Man habe früher schließlich lockendere Ziele
gehabt , als so einen Bauernhof , auf dem es nicht einmal gut
roch, und wo die lieben Verwandten in Holzschuhen gingen.
Aber jetzt war die Situation natürlich grundverändert . Jetzt
sollte der gute Onkel der Hohen Ehre eines Besuches aus der
Großstadt teilhaftig werden.

So setzte sich Herr Erich in den D -Zug , fuhr noch etliche Sta¬
tionen mit der Kleinbahn und marschierte dann eifervoll der
entlegenen Bauernschaft H . zu . Sein Vater hatte ihm den Weg,
den Hof und alle Einzelheiten in seinen lebendigen Schilde¬
rungen so manchesmal beschrieben , daß er sich zurechtfinden
würde . Die Sonne meinte es zwar gut , schon die leeren Koffer
erwiesen sich als lästig , aber für den Heimweg würde der Onkel
ja sicherlich den Kutschwagen anspannen.

Soweit ging alles programmätzig . Nach zweistündiger Wan¬
derung tauchte hinter Wallhecken und einem kleinen Wäldchen
der stattliche Hof auf . Ein zottiger Hund bellte hartnäckig, aber
der Bauer , der gerade aus einem der Ställe kam , brachte ihn
mit knappem Anruf zum Schweigen. Erich ging auf ihn zu und
begann ohne alle Umschweife : „Lieber Onkel, du wirst dich
nicht wenig wundern , daß so Knall auf Fall dein dir unbekann¬
ter Vrudersohn auf den Hof geschneit kommt , aber unerwartete
Besuche sind doch sehr oft die nettesten, und späte Bekanntschaf¬
ten find oft von langer Dauer ."

Der Bauer lächelte, so schien es Erich, etwas verwundert und
überrascht, aber doch in freundlicher Art . Aber ehe er etwas
antworten konnte, nahm der East schon wieder das Wort : „Mein
Vater , dein Bruder , hat oft vom Hof und -von euch erzählt.
Links sei der Kuhstall , rechts stehen die Pferde , die Tenne sei so
groß, daß darauf beim Erntefest getanzt werden könne , und ich
sehe, es hat sich nichts geändert . Das ist ja das Schöne bei euch,
die Beständigkeit in allem ! Als Vater zum letzten Male hier

war . hattet ihr einen Bullen , der auf der Zuchtviehversteiae.rung einen hohen Preis erzielte , er hieß „Nero "
, und wir Kin¬der haben damals viel gelacht über diesen ulkigen Namen . AberOchsen müssen ja schließlich auch einen Namen haben nichtwahr ?" ' ^

Es entstand eine kurze Pause , und dann sagte der Bauer-
„Nero heißt unser Hofhund !" Erich stutzte einen Augenblick-
„Sollte ich mich nicht mehr auf mein Gedächtnis verlassen kön¬nen ? Sollte . . .

" Jetzt unterbrach ihn der Bauer . „Ja , daswird wohl der Fall sein . Wie war doch noch Ihr Name?
Brinkhof ? Ja , lieber Herr , der Name hat hier guten Klangaber Sie sind eine gute Stunde zu weit gewandert . Der Hofliegt an der Brücke , die über den kleinen Fluß führt , Sie wer¬den ihn gesehen haben . Aber der Bauernhof ist nicht mehr im
Besitz der Familie : Ihr Onkel, der immer schon ein Schritt¬
macher war , ist nach dem Osten Lbergesiedelt, wo größere Auf¬gaben seiner warteten . Aber dorthin dürfte der Weg Ihnen zu¬weit sein "

, sagte er mit einer Ironie , die aber durch echte Lie¬benswürdigkeit gemildert wurde.
„Allerdings "

, resignierte Erich, und er, der Redegewandtefand keine Worte mehr ob der enttäuschten Nachricht. Dann aberklopfte ihm der Bauer auf die Schulter : „Ich habe Ihren Vatergut gekannt , wir sind gemeinsam zur Schule gegangen . Darumtreten Sie ein in mein Haus und seien Sie mein Gast. Und danndarf ich Ihnen sicherlich zeigen und erklären , wie es auf einem
Bauernhof aussieht und zugeht . Sie sollen nicht wieder in dieEtadt fahren in voller Unkenntnis , denn heute sind wir dochrine große Schicksalsgemeinschaft, und da ist es nötig , daß jederweiß , wie es dem andern geht , und wie er die Dinge anfaßt ."Der sonst so wortkarge Bauer hatte selten eine so lange Redc-
zehalten , aber sie war sehr nützlich gewesen . Und als Erich amklbend dieses Tages heimkehrte , vom Bauer ein Stück des We-res begleitet , da hatte er nicht nur erkannt , daß „Hamstcrfahr-ien" heute , wo jeder an einer gerechten und ausreichenden Ver¬
seilung beteiligt ist , dem Sinn der großen Zielsetzung wider-
prechen, er hatte einen Einblick getan in die arbeitsreichesäuerliche Welt , für den er aufrichtig dankbar war.

Handel und Verkehr
Altensteig . (Marktbericht.) Dem g -strigen Vieh- und Schweine -

'
markt waren zugeführt: 4 Paar Ochsen . Preis pro Paar l 117 bis
1350 RM ; l Kuh im Preis von 560 RM ; 3 Stück Jungvich,
Preis pro Stück 210 - 292 RM ; 94 Paar Mtlchshweine, Preis
pco Paar 40 —64 RM und 26 Stück Läuferschweine , Preis pro
Stück 35 - 41 RN.

Handel beim Behmarkt sehr gering, dagegen beim Schweine-
markt mittelmäßig. Verkauft wurden etwa die Hälfte der angeliefer¬
ten Tiere.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig.Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig. Z . Zt . Preis ! . 3 gültig.
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Der Obst- und Gartenbauverein Walddorf
veranstaltet am kommenden Sonntag , 12 . OKI.
ab 13 Uhr , im „ Adlersaal " in Walddorf eine

Obst-Ausstellung
und ladet zum Besuch derselben freundlichst ein.

Schreibzeuge
Schreib-Unterlagen, Löscher , Federschalen empfiehlt die
Buchhandlung Lauk , Altensteig, Telefon 377
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Stempel
aller Art

Stempelkiffen
und

Stempelfarbe
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Altensteig

Aichelberg, 9 . Okl. 1941

Tiefbetrübt geben wir die un¬
sagbare Nachricht , daß mein
iimigstgeliebter, herzensguterMann , unser lieber , treubesorgter Vater,

Sohn , Schwiegersohn, unser lieber Bru¬
der , Schwager und Onkel

Johannes Jedermann
Gefreiter in einem Jnf .-Reg.

am 3. Sept . bei schweren Kämpfen im
Osten im Alter von 35 Jahren sein jun-
grs , hoffnungsvolles Leben in treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk und
Vaterland hin gab.

In unsagbarem Leid:
Die Gattin Frida Federmann , geb . Kllbler
mit Kindern Hans , Erwin , Gerhard und

Gcctel
der Vater Friede . Federmann mit Angeh.
Trauergoltesdienst Sonntag , 12 . Oktober

13 .30 Uhr in Aichelberg.

Wart , 8 . Okt. 1941
Danksagung

Für die allseitigeTeilnahme,
die wir bei dem Heldentode und am
Trauergottesdienst für unseren Sohn

Alfred Volz
erfahren durften, sagen wir unseren
herzlichen Dank . Besonders danken
wir für die Teilnahme der Firma Karl
Kaltenbach<L Söhne , den Arbeitskame¬
radmund -Kameradinnen, dem Sänger¬
bund Ebershardt mit ihrem Dirigenten
Herrn Werner , sowie der Krieger¬
kameradschaft.

Die tieftrauernden Ellern:
Karl Volz und Frau

mit Geschwistern.

i

» « 'Wn
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Lustschutz¬
spritzen

empfiehlt

Lorenz Luz jr.
3nh . Eugen Beck

Ein 6 Monate altes

verkauft

Georg Mönch, Bösingen

Mein Geschäft ist ab 1 . November

geschlossen
Aufträge weidcn ab heute nicht mehr angenommen.

Paul Schaupp , Altensteig
Schlosserei und Autoreparatur

So beurteilt - er Arzt
retneeal - Vvaltablett » «

„Die Trineval -Ovaltabletten wurd . an ein. g« t >ü
_ Krankenmaterial d . „Medizin. Poliklinik der deutsch,

Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat
gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lassen!
sich leicht schlucken und werden gern« genommen.Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehm«

Nebenwirkungen in keinem Falle ans . Insbesondere ver¬
ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden/ or . m-ck. 6ot«z , 2o. 72. 40
Bet Glieder. ». Gelenkschmerre« . Gicht. Rheuma, Ischias . Hexenschuß-
Erkältungskrankheiten, Grivve. Nerven- «. Kopfschmerze« belf. die
Hochwirlf. Trineral -Ovaltabletten. Sie « erb. auch v. Herr -, Magen-u. Darmempfindltchen best, vertragen. Mach. Sie sof. ein. VEuchl

^ Beachten Sie Inhalt u . Preis ö . Packung : 20 Tavl . «nr 7S PsgUIn allen Apotheken oder Trtneral GmbH . , München 8 27/ll -!
Berlana . Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit^ r
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